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beichten, Eeil ES Controver  U iſt, ob dieſes Wohlgefallen Dlura SC-cata ausmacht (ef Alph II .—H— Ury 1 16 8Die andere rage beſteht Qaus zwei Theilen. Der weite Eliſt eine Eventualfrage, welche ich die bestialitas actus Der-fectus iſt, nach der sententia COommunis be
I
jahe; hiemit  713 iſt zugleichder E Theil beantwortet. (Cf. Lehmkuhlalzburg. Ir Anton Auer, Profeſſor.

VI Welche Früchte aus der remden Ache muſsder redliche Be reſtituieren?) Maurus au In UtemGlauben (bona fide) Getreide und behält eS kurze Zeit Ganz Un⸗vermuthe geht der Marktpreis des Getreides bedeutend In dieHöhe und, dieſen Uten uſd benützend, verkauft Es, dasſelbefür ern Eigenthum haltend, mit bedeutendem Gewinne. ald darau—2erfährt aber, daſs da Getreide El
geſtohlen geweſen ſei, daher erf

gentli einem gewiſſen ajus
agen, was EL un dieſem Falle

Ucht ſeinen Beichtvater, ihm 3uthun habettwort Maurus war, als EL verkaufte, re˖e Li ch on Beſitzer(Possèssor bonae fidei) des Getreides un kann daher nach denhiebei geltenden Grundſätzen den eigene Kaufpreis desſelbenbehalten, eil - eS während des rechen Beſitzes (temporehonae C1 erkau hat und ETL In dieſe Falle 3u nichts weiterverpflichtet iſt, außer EL wäre dadurch TEe icher geworden (nisi EX„inde Iitior EVaserit), weil dann dieſes US an die Stelle des nichtmehr vorhandenen Eigenthums 7941 Er darf alſo den Gewinn, den
EL durch den Wiederyerkau
ſondern muſs ihn dem

des Getreides erzielte, nicht behalten,
al ruetus industrialis.

ajus abliefern, weil diefEU Gewinn nicht
zu betrachten ſondern als Tuetus at Uralisſt, da der Wert des Getreides na der Vorausſetzung)von ſelbſt,

Ei
hne ſein Zuthun Iu die Höhe9 und Maurusaus fremdem genthum reicher geworden iſt; auch nach dem Axiome:„Res fructifieat vel naturallter Creseéit II dem Eigenthümer).Graz. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Marcellin J Schlager.

VII (Gottesdienſtliche Benützung von Simultan⸗kirchen Ur die Altkatholikeninfolge des Friedens von Ryswyk Oe
Die bayeriſche alz iſtober 1697 und andererVerhältniſſe mit einer

be—glückt, welche den
ſtattlichen Anzahl von Kirchen

nd Wie
Katholiken und Proteſtanten zUum Simultan—gebrauch überwieſen ſi ſchön iſt ES doch, daſs im Ou derKirche der katholiſche Altar ſteht, vor demſelben aber der proteſtan-—tiſche Tiſch, daf auf die nämliche Kanzel der katholiſche rieſterſteigt und der proteſtantiſche Prediger, der eine den andern vielfachdesavouierend, das, Wa⁴Ss der eine geprieſen, der andere verwerfend!
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Dieſe Simultankirchen ſind ſo rech eine Illuſtration 3¹ dem be⸗
kannten: „Wir glauben all' an einen Gott!“ Haben wir doch hat⸗
ſächlich den Bürgermeiſter einer Stadt gehört, welcher es AL  2
eine Ehre ſeiner betrachtete, daſs ſie eine Simultankirche beſaß!
Welche unliebſamen Erörterungen ſich da auch rgeben rückſichtlich
des Benützungsrechtes, davon hat der einen Begriff, der ſe
Iu olchen Verhältniſſen ſchon geſtanden. Gelegentlich der altkatholiſchen
Bewegung ſuchten nun hie und da auch die Itkatholiken al die
dritten Im Bunde ſich einzuſtellen. In ſolcher Fall beſchäftigte vor
Urzem als Inſtanz den königlichen Verwaltungs⸗Gerichtshof
Iu Mün hen

Der Thatbeſtand iſt kurz folgender: In Billigheim bei Landau
hatte ſich al pätling eine ſogenannte „altkatholiſche Ge
meinde“ gebildet. Dieſelbe Uchte auch Befriedigung thre religiöſen
Bedürfniſſes. Die 1 Billigheim iſt Simultankirche. Die Alt⸗
katholiken erſuchten nun den proteſtantiſchen Kirchenvorſtand, hier
Presbyterium geheißen, um Ueberlaſſung der Simultankirche 3u einem
altkatholiſchen Gottesdienſte. Wie natürlich, wurde dieſem Erſuchen
Iu brüderlicher Liebe ſtattgegeben. Der katholiſche Kirchenvorſtand,
hierzulande Fabrikrath genannt, erho agegen und zwar Iun den
Unteren V

Uſtanzen, erfolgreich Proteſt Die Angelegenheit wurde im
regelrechten Gang In letzter Inſtanz vom königlichen Verwaltungs⸗-—
Gerichtshof Uunterm November 1887 verhandelt und wurde
die Beſchwerde des proteſtantiſchen Presbyteriums als ¹ U

n7, desgleichen die Beſchwerde des Gemeinderathes Billig⸗
heim, welcher ſich dem Presbyterium angeſchloſſen atte, eil EL

glaubte, ein Eigenthumsrecht auf die Simultankirche U aben, al
„Unzuläſſig zurückgewieſen“ und QAmi für un die Frage,

eS dem einen Religionstheil geſtattet ſein könne, einſeitig die ihm
zuſtehende Benützungszeit einer Simultankirche andern, hier den Alt
katholiken äberla ſen, In erneinendem Sinne entſchieden.
In den Entſcheidungsgründen Ei CS

„Nach den für den Simultangebrauch allzeitig und allſeitig an⸗
erkannten Rechtsgrundſätzen darf nämlich an dem Beſitzſtande der
au der Kirche berechtigten beiden Confeſſionen In Hinſicht auf deren
beiderſeitigen ebrauch Ohne Einverſtändnis der Betheiligten nichts
geändert werden. Als eine Aenderung an ſolchem Gebrauche der
Simultankirche muſs aber jedenfalls eine Neuerung betrachtet werden,
velche den Beſitzſtan der Berechtigten thatſächlich beeinfluſst oder
ogar ſchmälert. Wenn nun hier die Proteſtanten eitweiſe Inter
Verzicht auf die Abhaltung ihres eigenen Gottesdienſtes eine hnen
zukömmliche Kirchengebrauchsſtunde an eine Confeſſionsgemeinde ab⸗
treten und dieſe etztere durch Ornahme gottesdienſtlicher Ver⸗
vichtungen eine Beſitzhandlung an der Kirche überlaſſen, ſo ieg un
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beſtreitbar owohl vom Standpunkte der Proteſtanten ſelbſt alls, als
auch für die andere an der Kirche gleichmäßig berechtigte Religions-⸗partei, die römiſch⸗katholiſche Kirchengemeinde, eine Gebrauchsneuerung
vor Es kann übrigens hiebei vom ſtaatsrechtlichen Standpunkt (8

92 der II Verfaſſungsbeilage Qus weiter die Thatſache nicht über⸗
ehen werden, daſs nach römiſch⸗katholiſcher Anſchauung infolge der
Benützung der Kirche In Billigheim durch die Altkatholiken 3u gottes⸗dienſtlichen Verrichtungen jedesma die neuke Conſecration der Kirchegeboten würde Hiedurch müſste aber unzweifelhaft eine zeitweiligeUnterbrechung des Gebrauches der Kirche für die römiſch⸗katholiſcheKirchengemeinde In Billigheim entſtehen, E daſs die fragliche Neu  2
Erung für die etztere ogar eine wirkliche Schmälerung In der 8
übung ihres Beſitzrechtes an der Kirche im Gefolge Unter
dieſen Umſtänden erweist ſich der Widerſpruch des katholiſchen Fabrik⸗rathes In Billigheim gegen die angeſonnene Geſtattung der fraglichenKirchenbenützung ſeitens der dortigen Altkatholiken durch das prote⸗tantiſche Presbyterium als berechtigt, die Abſicht des Presbyteriumshierwegen als mit dem beſtehenden Simultaneum unvereinbar und
folgeweiſe deſſen vorliegende Beſchwerde als unbegründet.“um Uſſe möge auch ein anderes ild weiteren Kreiſenzugänglich gemacht werden. In dem Iu der Nähe von Landau CE·
legenen, dem Bauernkrieg bekannten Nußdorf iſt das Simul—
taneum Ahin geordnet, daſs alle vierzehn Tage katholiſcher Gottes⸗—
dienſt ſtattfindet. Außerdem celebriert dortſelbſt aber auch 1e nach
Bedarf ein altkatholiſcher Geiſtlicher, Proteſtant, 0  Olik, Altkatholiim nämlichen Gotteshaus; kann eS eine chönere, zeitgemäßere Dar  2
ſtellung der drei Ringe von Leſſings Nathan geben?Landau In der alz Profeſſ or Ir 9ler

III In die eln einer „ritualiſtiſchenNonne“ verbin 2) Eine engli Proteſtantin von der
ritualiſtiſchen Richtung egte da Gelübde der Jungfräulichkeit fürein ahr ab Darnach rat ſie In ein „ritualiſtiſches Auguſtinerinnen-⸗kloſter“ ein, deſſen Mitglieder ſich „der ewigen Anbetung“ und der
Krankenpflege widmen. Nach Ablegung der „feierlichen Gelübde“
verbrachte ſie eine Reihe von Jahren Im Dienſte der Kranken, wobei
ſie ihre Geſundheit derart ſchwächte, daſs eS nothwendig wurde, ſiethre Dienſtes 3u entheben. Sie wurde nach Sübdfrankreich geſchickt,ihre Geſundheit wiederherzuſtellen. ort fand ſie aber durchGotte gnädige Fügung ein viel höheres Gut, als ſie ſu

E, nämlichdie vol  146e  Ie Erkenntnis der Falſchheit der anglikaniſchen und der
ahrhei der katholiſchen Kirche. Dem Lichte der Gnade folgend,kehrte ſie zur heiligen Mutterkirche zurück. Es erho ſich nun die
rage nach der 5—.— threr früheren Gelübde An mehreren


